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Der Schlupf beginnt

Der Schlupf beginnt

mehreren Eiern ab. Auch diese Eier stellten sich allesamt als
unbefruchtet heraus, obwohl sie im Gegensatz zum ersten Ge-
lege nicht hart, sondern eher weich und wabbelig erschienen.

Dieses sehr junge Weibchen (bei der ersten Ablage erst 12,5
Monate alt) setzte im darauffolgenden Jahr, im Alter von knapp
zwei Jahren, schlieBlich ein Gelege mit vier Eiern ab, von de-
nen drei befruchtet waren. Diese Eier waren prall und wei.
Ob nun bald weitere Gelege folgen, bleibt abzuwarten. Mir
sind zwei Halter bekannt, die pro Jahr mehrere erfolgreiche
Eiablagen verzeichnen konnten.
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Inkubator

Das Gelege wird in geschlossenen Brutboxen ohne Substrat
gezeitigt. Die relative Luftfeuchtigkeit im Brutschrank (Motor-
briiter) betrdgt zwischen 80 und 92 %. Die Bruttemperatur
wird konstant auf 29,2 °C geregelt, wobei die Regelabwei-
chung weniger als 0,1 °C betragt.

Nach einer Brutzeit von 102 Tagen — nach einem gefiihlten
Jahr - schliipften endlich die beiden ersten, sehr kleinen Pilba-
ra-Warane; ein weiteres Tier schliipfte drei Tage spdter. Auf-
grund der geringen Gesamtlange von ca. 12 cm war ein Gro-
Renunterschied zwischen den Schliipflingen nicht auszuma-
chen.

Die Tiere hatten keinen Dottersack mehr und eine ver-
schlossene Bauchdecke. Die ersten Heimchen (klein bis mit-
tel) nahmen die Zwerge nach fiinf Tagen zu sich. Zu Beginn
versteckten sich die Tiere auffallend viel, was eine Kontrolle
deutlich erschwerte. Da das Aufzuchtterrarium ausbruchsi-
cher ist und die angebotenen Heimchen immer weniger wur-
den, war ich relativ optimistisch, dass die Warane auch wirk-
lich fralen. Spétestens als sich die ersten Mini-Kothdufchen im
Terrarium zeigten, war ich beruhigt.

Viele Madagassen sehen
Plattschwanzgeckos als Ungliicksbringer an

Aufzucht

Die weitere Aufzucht der Jungtiere bereitete keinerlei Proble-
me. Wie bei den Adulti wurden Heuschrecken, Grillen und
Heimchen angeboten. Pilbara-Warane konnen erstaunlich
grole Futterbrocken fressen, was die Gefahr birgt, dass auch
anndhernd gleichgrole Artgenossen verspeist werden konn-
ten!

In den ersten Wochen ist das Aufzuchtterrarium eher spar-
tanisch, aber zweckmaBig ausgestattet. Als Bodengrund dient
entweder Sand oder Kiichenpapier. Eine flache Wasserschale,
eine Kletter- und Versteckmdglichkeit sowie eine Beleuch-
tung mit einer UV-Quelle und einem Spotstrahler vervollstén-
digen die Ausstattung.

Da die Jungtiere einen hohen Wasserbedarf haben, muss
darauf geachtet werden, dass die kleinen Warane auch tat-
sdchlich Fliissigkeit zu sich nehmen. Fehlt eine geeignete
Trinkmoglichkeit oder findet ein Jungtier in einem groBen
Terrarium diese nicht, kann es rasch zu einer Dehydration
kommen. Die Dehydration zeigt sich durch raschen Massen-
verlust an der Schwanzwurzel. Einem solchen Waran muss
umgehend Wasser angeboten werden. Ideal bei einem nicht
scheuen Jungtier ist die direkte Wassergabe mit einer Pipette.

Bei einer optimalen Haltung kann man die Jungtiere bis zu
einer Grole von 20-25 cm gemeinsam grofziehen. Dann
aber empfiehlt es sich, die mdglichen gleichgeschlechtlichen
Tiere (Mdnnchen) zu trennen und geeignete Paare zusam-
menzustellen — idealerweise mit dem Partnertier eines ande-
ren Ziichters. [ |

Erfahrungen mit dem Bau von
Waranterrarien und der Haltung
kleiner Varanus-Arten der
Untergattung Odatria

Text und Foto von Beat Akeret

Einer der bekanntesten Kleinwarane im Odatria-Komplex ist der Timorwaran, Varanus timorensis.
Allerdings erweist sich diese Art im Terrarium als sehr scheu. Verwandte Arten wie V. acanthurus, V.
caudolineatus, V. glauerti oder V. tristis eignen sich oftmals besser fiir die dauerhafte Pflege in entspre-
chend gerdumigen Terrarien. Beim Bau eines Waranterrariums gilt es einiges zu beriicksichtigen.

Es war Mitte der
1970er-Jahre, als ich als
junger Terrarianer den
Zoo Basel mit dem
1972 erdffneten Vivari-
um besuchte. Sdmtliche Terrarien besa-
Ren schon damals die fiirs Basler Vivari-
um typischen Nagelfluhfelsen — genau
0, wie sich alles noch heute prasentiert.
Leider war es mir nicht mehr vergdnnt,
den in Basel Mitte des letzten Jahrhun-
derts noch gehaltenen Komodowaran
kennenzulernen. Umso mehr faszinier-
ten mich dafiir die dort gehaltenen Ti-
morwarane, und ich verbrachte bei mei-

Ich malte mir aus, wie es
wohl ware, selbst einmal
solche Warane zu pflegen

nen Besuchen jeweils viel Zeit vor dem
Terrarium dieser Tiere. Ich malte mir
aus, wie es wohl wdre, selbst einmal sol-
che Warane pflegen zu diirfen.

Wie alle Terrarien besall auch dieses
Schaubecken im Basler ,Zolli“ Nagel-
fluhriick- und -seitenwédnde. Ein paar
Kletterdste, ein Versteck und ein ver-
zweigter Busch vervollstindigten die

Einrichtung, doch leider versteckten sich
die kleinen Warane fast immer irgend-
Wo.

Als ich horte, dass es 1973 gelungen
war, die Timorwarane nachzuziichten,
schrieb ich den Zoo an und bat um eine
Kopie des Artikels (RUEGG & HEss 1974).

Zu meinem Erstaunen erhielt ich diese
auch umgehend.

Damit war mein Entschluss gefestigt:
Ich wollte ebenfalls Warane halten, mus-
ste mich zundchst einmal allerdings dar-
auf beschrdnken, alles zu sammeln, was
ich iiber diese Tiere erfahren konnte.

Kellerschacht-Terrarium fiir Stachelschwanzwarane (Varanus acanthurus)

e e

Adulter Varanus pilbarensis



Dicke Waldrebentriebe, Korkriickwand, eine Wachsblume (Hoya sp.) und eine Zwerg-Schraubenpalme
(Pandanus pygmaeus) bilden die Einrichtung dieses Terrariums flr Timorwarane (Varanus timorensis)

Mein erstes Waranterrarium

- flir Timorwarane

In der zweiten Hilfte der 1970er-Jahre sah
ich dann in einer Zoohandlung zum ersten
Mal lebende Smaragdwarane (Varanus
prasinus). Ich konnte meine Augen kaum
von den herrlichen Echsen abwenden. Ich
war so gebannt von ihrem Anblick, dass
ich die schlanken, griinen Tiere noch heu-
te genau vor meinem geistigen Auge se-
hen kann und mich daran erinnere, dass
sie fiir 1.200.- Schweizer Franken zu kau-
fen gewesen wadren — fiir mich damals ein
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astronomisch hoher Betrag, insbesondere
wenn man bedenkt, dass dies heute kauf-
kraftbereinigt rund 2.400.- Schweizer
Franken entspricht (ca. 1.900.- Euro).

Bei diesem Héndler waren aber auch
noch Timorwarane im Angebot, zwar
nicht die ehemalige Unterart 1 timoren-
sis similis (jetzt V. similis), die ich aus
Basel kannte, sondern die ,Nominat-
form“ von der Insel Timor; doch das
spielte fiir mich keine Rolle.

Noch in derselben Woche bestellte
ich also kunststoffbeschichtete Pressspan-

platten und schraubte sie zuhause zu ei-
nem 1,5x 0,8 x 1,0 m (Lénge x Tiefe x
Hohe) groRen Terrarium zusammen.
Weil Timorwarane in der Natur gemaB
ScHmipA (1971) relativ feuchte Biotope
bewohnen sollen, wollte ich ihnen auch
im Terrarium die entsprechende Feuch-
tigkeit bieten. So verfugte ich sémtliche
Ritzen zwischen den Spanplatten mit Si-
likon und fiillte die Bodenwanne mit
feuchter Zimmerpflanzenerde. Riick-
und Seitenwand wurden mit diinnen
Korkplatten verkleidet. So konnten die
Warane ihr Kletterbediirfnis an den Ter-
rarienwdnden ausleben. In eine der obe-
ren Ecken schraubte ich eine Schlupfki-
ste und fiillte sie mit feuchtem Torf. Hier
hinein sollten sich die Warane jederzeit
zuriickziehen konnen.

Eine groBe Kunststoffwanne als Was-
serbecken, mehrere Aste mit rauer Bor-
ke und ein Ficus rubiginosa vervollstan-
digten die Einrichtung. Beleuchtet wur-
de mit zwei 40-W-Leuchtstoffrdhren.
Ein einfacher 60-W-Spotstrahler er-
wdrmte den Sonnenplatz, denn damals
gab es noch keine HQI-Lampen.

Nochmals schaute ich mir
die unerschwinglichen
Smaragdwarane an

Als alles fertig war, fuhr ich wieder
zum Reptilienhéndler. Waren die Timor-
warane noch dort? Zum Gliick standen
immer noch mehrere Exemplare zum
Verkauf. Nochmals schaute ich mir die
unerschwinglichen Smaragdwarane an,
doch leider musste ich den Gedanken an
diese Tiere endgiiltig verwerfen und
mich auf den Kauf von zwei V. timoren-
Sis beschranken.

Zuhause angekommen wurden die
beiden Warane ins bereitstehende Re-
genwaldterrarium gesetzt. Sobald ich sie
losgelassen hatte, rannten sie hektisch
umher und suchten ein Versteck. Es
dauerte nicht lange, und beide Tiere wa-
ren in der Holzkiste verschwunden, wo
sie mehr oder weniger die ndchsten Jah-
re auch blieben.

Vor allem in den ersten Monaten be-
kam ich von den beiden tatsdchlich kaum

etwas zu sehen. Nur ab und zu horte
man, dass einer in der Kiste eine neue
Ruheposition suchte. Selbst wenn Grillen
oder Heuschrecken gefiittert wurden,
regte sich nichts. Nur wenn ich das Zim-
mer verlieB, kamen die Warane heraus
und holten sich ihr Futter, um sogleich
wieder zu verschwinden. Erst nach mehr
als einem Jahr wurde zumindest das eine
Tier etwas zutraulicher. Es begann nun
immer ofter, seinen Kopf aus der seitli-

Es flihrte dazu, dass sich
kaum noch ein Terrarianer
mit Waranen beschaftigte

chen Offnung der Kiste zu strecken — al-
lerdings verschwand er jeweils auch so-
fort wieder, wenn der Waran sich gestort
fiihlte. Dieses Verhalten war ziemlich
frustrierend, denn wer hélt schon gerne
Tiere, die er so gut wie nie sieht. Diesel-
be Scheu zeigen {ibrigens auch meine
derzeit gehaltenen, mit V/ timorensis
eng verwandten V. auffenbergi.

Ein zweiter Anlauf

1980 trat in der Schweiz das neue Tier-
schutzgesetz in Kraft. Die dazugehorige
Verordnung bestimmte, dass alle Vara-
nus-Arten ab jetzt haltebewilligungs-
pflichtig waren. Einem Paar V. acanthu-
rus, V. gilleni oder V. timorensis musste
man von nun an ein mindestens 1,5 m?
groBes Terrarium bieten — zumindest fiir
die letztgenannte Art war das ziemlich
viel Volumen, wenn ich daran dachte,
dass meine Tiere trotz des groBen Tetra-
riums fast ihr gesamtes Leben in einer
kleinen Schlupfkiste verbrachten ...

Die Bewilligungen waren auf zwei
Jahre befristet, und bei jeder Erneuerung
musste die Haltung von Amtes wegen
und gebiihrenpflichtig kontrolliert wer-
den. Das fiihrte dazu, dass sich fiir die
ndchsten Jahre kaum noch ein
schweizerischer Terrarianer mit Wara-
nen beschiftigte.

Trotz dieser gesetzlichen Auflagen
und der ziemlich frustrierenden Erfah-
rungen mit meinen ersten Timorwara-
nen entschloss ich mich 1996, erneut in
die Waranhaltung einzusteigen, nach-

dem ich in der Zwischenzeit umfangrei-
che Erfahrungen mit der Haltung ande-
rer Echsen gesammelt hatte.

Ich baute mir nun auf einer Fliche
von 4 m? ein Doppelterrarium mit einem
Gesamtvolumen von gut 8 m?. Felsauf-
bauten aus eingefarbtem Mortel, ein di-
rekt an die Kanalisation angeschlossenes
Wasserbecken, Kletterdste, Korkréhren
und lebende Pflanzen (7étrastigma
voinierianum) bildeten die Einrichtung.
Mein Ziel war es, darin Augenfleckwara-
ne (Varanus panoptes horni) zu halten.

Gemdl der schweizerischen Tier-
schutzverordnung brauchte es fiir zwei
dieser Echsen mindestens 3 m? bei einer
Minimalh6he von 1,0 m sowie die M&g-
lichkeit, die Tiere bei Bedarf jederzeit
trennen zu konnen. Mit der gewdhlten
Anordnung lieRen sich alle Vorschriften
erfiillen, zumal das Terrarium mehr als
doppelt so voluminds war wie die ent-
sprechenden  Mindestanforderungen,
und ich erhielt die notwendige Haltege-
nehmigung,.

Leider entpuppten sich die beiden
Jungtiere spdter als zwei Weibchen, und
konnten die beiden anfdnglich noch ge-
meinsam gehalten werden, wurden sie
mit zunehmendem Alter unvertrdglich,
sodass ich sie permanent trennen musste.
Nun bewdhrte es sich, dass die Anlage als
Doppelterrarium gebaut worden war und
die beiden dadurch jeweils einen eigenen
Terrarienteil bewohnen konnten.

Die Haltung von Trauerwaranen
Im Jahr 2000 zogen in meinem Vivari-
um junge V. tristis orientalis ein. Ge-
pflegt wurden sie zundchst in einem 1,0
x 0,7 x 0,7 m groBen Aufz‘.vg)rrarien.
Aufgrund der gesetzlichen Vorschriften
musste ein Terrarium fiir ein Paar adulte
V. tristis mindestens 1,5 m? groR sein,
bei einer Minimalhhe von 1 m, und so
begann ich mit dem Bau eines entspre-
chenden Grofterrariums mit einem Vo-
lumen von rund 3 m® (Akerer 2006a).
Weil V. tristis als baumbewohnende Art
ein moglichst hohes Terrarium bevor-
zugt, baute ich dieses sogar mit einer
groBeren Hohe (1,5 m) als vom Gesetz-
geber verlangt.

Im unteren Bereich gestaltete ich den
grolten Teil der Riickwand und eine Sei-
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Beat Akeret
Notiz
... die nächsten 25 Jahre ...

Beat Akeret
Notiz
Aufzuchtterrarium (Einzahl, nicht Mehrzahl)


Im Terrarium fir Trauerwarane (Varanus tristis orientalis) schaffen roter Kies, auf den trockene Eukalyptus-
blatter gestreut wurden, kinstliche Felsen, Buntsandsteinplatten, Korkéste und -réhren, australische

Pflanzen sowie ein kiinstlicher Termitenhaufen, vor dem ein Dornteufel (lebensechter Abgus (Mo-
loch horridus) nach Futter sucht, die lllusion eines Ausschnittes aus dem Lebensraum dieser Trg g

tenwand als rétliche Felsen. Der Rest der
Riick- und Seitenwand wurde mit Natur-
korkplatten beklebt, sodass die Warane
eine groBe Kletterfliche nutzen konn-
ten. Kletterdste, hohle Korkrohren, ein
kiinstlicher Termitenhiigel sowie austra-
lische Trockenwaldpflanzen (Calliste-
mon, Acacia melanoxylon) vervollstdn-
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digten die Einrichtung. Roter, lehmhalti-
ger Sand mit darauf gestreuten Eukalyp-
tusbldttern bildete den Bodengrund.
Dieses Becken ist nunmehr, mit klei-
neren Anpassungen der Einrichtung, der
Beleuchtung sowie der Bepflanzung, seit
iiber 12 Jahren in Betrieb. So tauschte
ich u. a. die T8-Leuchtstoffrohren gegen

energieeffizientere T5-HO-RShren aus.
Weiterhin wurden die konventionellen
Vorschaltgerdte der HQI-Lampen gegen
elektronische ausgetauscht, und aufer-
dem baute ich eine spritzwassergeschiitz-
te Steckdose ins Terrarium ein. So kann
bei einer bevorstehenden Eiablage eine
beheizbare Ablagebox ins Terrarium ein-
gebracht und die 6-W-Heizung direkt ans
Stromnetz angeschlossen werden.
Meine beiden Trauerwarane haben in
der Zwischenzeit ein Alter von fast 14
Jahren erreicht. Mehrfach legte das
Weibchen in dieser Zeit Eier ab. Anfdng-
lich hatte ich Schwierigkeiten mit der
Inkubation, denn immer wieder starben
die vollstandig entwickelten Jungtiere
beim Schlupf oder kurz danach ab. Erst
seit ich die Eltern immer mal wieder mit
toten Stinten (Fische) fiittere, gelingt
auch die Nachzucht. Mit zunehmendem
Alter der Elterntiere hat die GroRe der
Gelege allerdings abgenommen: Waren
es friiher jeweils 5-7 Eier pro Gelege,
legte mein Zuchtweibchen im vergange-
nen Jahr (2012) nur noch zwei Eier.

Meine Trauerwarane haben
in der Zwischenzeit ein Alter
von 14 Jahren erreicht

Um die Art in meinem Bestand zu er-
halten, habe ich daher aus der Nach-
zucht 2010 ein Paar behalten. Das Ter-
rarium dieser Tiere ist an zwei Wénden
mit Korkplatten verkleidet, verzweigte
Eichenidste dienen als Klettermdglich-
keit. Da sich viele Baumwarane in der
Natur unter loser Rinde verstecken,
habe ich einen Teil der Aste lose mit
Korkréhren umkleidet, sodass sich die
Tiere in der Spalte zwischen Ast und
Réhre verstecken konnen. Weitere Kork-
réhren und hohl liegende Korkplatten
wurden an der Riick- und Seitenwand
festgeschraubt. Roter, lehmbhaltiger Sand
mit darauf gestreuten, trockenen Euka-
lyptusbldttern bildet wiederum den Bo-
dengrund. Die Eukalyptusbldtter bringe
ich mir jeweils aus dem Urlaub am Mit-
telmeer mit. Eine Wachsblume (Hoya
australis) schlingt ihre Ranken um die
Kletterdste. Beleuchtet wird dieses Ter-

rarium mit drei 18-W-Leuchtstoffrohren
(T8), einer 70-W-HQI-Lampe und einem
12x1-W-LED-Strahler. Ein 25-W-Heizka-
bel sorgt fiir zusdtzliche Warme.

Auch die Trauerwarane waren an-
fanglich sehr scheu: Sobald ich in die
Nidhe des Terrariums trat, verschwan-
den sie in einem Versteck. Das dnderte
sich erst, als im benachbarten GroQterra-
rium die Arguswarane einzogen. Auf-
grund neuer Mindestanforderungen
musste ich fiir sie eine neue Anlage bau-
en, und diese kam neben dem Trauer-
waranterrarium zu stehen (AKERET
2006a). Nun war stdndig Betrieb, denn
V. panoptes horni sind ausgesprochen
aktive Tiere. So verloren auch die V. ¢ri-
stis schlieBlich ihre anfdngliche Scheu.
Nur nach der Winterruhe sind sie in den
ersten Tagen ihrer Friihjahrsaktivitit je-
weils wieder etwas zuriickhaltend.
Doch schon nach wenigen Tagen wer-
den sie erneut frech, sodass ich aufpas-
sen muss, dass sie bei der Fiitterung
nicht aus dem Terrarium springen oder
mich in die Finger beillen.

Felsenwarane

Wihrend einer Reise in die Kimberleys
(Westaustralien) hatte ich die Gelegen-
heit, die Biotope verschiedener Waranar-
ten kennenzulernen. Wahrend uns an
Gewsdssern fast tdglich Varanus merten-
Si begegneten und neben allerlei Aga-

men, Geckos, Skinken und anderem
, Waranfutter auch immer mal wieder
V. p. panoptes anzutreffen waren,
machten sich die Vertreter der Untergat-
tung Odatria dort rar. Trotz intensiver
Suche konnten wir keinen einzigen
Kleinwaran finden. Doch immerhin wus-
ste ich nun, wie deren Lebensraum aus-
sieht.

Als mir vor ein paar Jahren Kimber-
ley-Felsenwarane (V. glauerti) angebo-
ten wurden, zogerte ich nicht und er-
stand zwei knapp ein Jahr alte, herrlich
gefarbte Nachzuchten. Ihre Aufzucht
erfolgte im selben Felsterrarium, in dem

Ich muss aufpassen, dass
sie mich bei der Fltterung
nicht in die Finger beiB3en

ich schon meine ersten V. tristis aufge-
zogen hatte. Mit zunehmender GroRe
benétigten die ,Glauertis“ allerdings ein
gerdumigeres Quartier. So baute ich
mein ehemaliges Bartagamenterrarium
(150 x 140 x 125 cm) felsenwarange-
recht um. Aufgrund der Eindriicke mei-
ner Kimberley-Reise versuchte ich Farbe
und Struktur der dortigen Felswédnde
nachzuahmen. Dazu mischte ich einen
Mortel aus 1 Teil Weilzement, 1-2 Tei-
len Quarzsand (Koérnung 0,1-0,45 mm),

Bau von Felsaufbauten in einen Terrarium fiir Kimberley-Felsenwarane (Varanus glauerti). Zerknitterte
Alufolie, die in den frischen Mortel gedriickt wird, verleiht den kiinstlichen Felsen eine naturnahe Oberfla-
chenstruktur.

)
DER-TERRARIEN
“BELEUCHTUNG

L n o E ]

L REPTISUN:: ™
REPTISUN™ 5.0 UVE

REPTISUN™ 10.0 UVE

NOCTURNAL INFRARED
HEAT LAMP™ (Infrarot
Wirmelampe)

REPT IS LN
REPTHEESLIM,

REPTISUN Compact
Fluorescent lamp
50&10.0
(Kompakie
Lewchistoffréhre)

REPTI Basking ©
Spof Lamp™ (Dappel-Reflekior)

POWERSUN

uym™ REPTI
HALOGEN®

O NATGRESTR. -

NATURESUN™ 2.0

DEEP DOME LAMP
ll FIXTURE™ (Exira
tiefer Lampenschirim)

. ]

REPTICARE® Ceramic
Heal Emitter (Keramik
Infrarotstrabler)



Beat Akeret
Notiz
... (lebensechter Abguss eines Moloch horridus) ...
-> die Klammer vor Moloch muss gelöscht werden

Beat Akeret
Notiz
Am Ende des Satzes sollte doch eigentlich ein Punkt vorhanden sein, da vollständiger Satz mit Verb.


@Kies, auf den trockene Eukalyptusblatter gestreut wurden, kiinstliche Felsen, Buntsandsteinplatten, Korkdste und -réhren, australische Pflanzen sowie ein
icher Termitenhaufen, vor dem ein Dornteufel (lebensechter Abguss eines Moloch horridus) nach Futter sucht, schaffen in diesem Terrarium fiir Trauerwa-
rane (Varanus tristis orientalis) die lllusion eines Ausschnittes aus dem Lebensraum dieser Tiere

Die kiinstlichen, rétlich eingefarbten Felsriick- und -seitenwinde bieten den Kimberley-Felsenwaranen (Varanus glauerti) ideale Kletterméglichkeiten. Bepflanzt
ist das Terrarium mit australischen Pfeifenputzerbiischen (Callistemon spp.).

etwas rotem Betonpigment (Bayferrox®)
und Wasser, mit dem ich die bestehende
Felswand {iberzog. Um eine naturdhnli-
che Oberflichenstruktur der Felsen zu
erreichen, wurde eine leicht zerkniillte,
feste Alufolie in den noch feuchten Mor-
tel gedriickt und alles so zurecht ge-
driickt, dass Spalten und Vorspriinge im
spdteren Kunstfels entstanden. Nach
rund einer Stunde wurde die Alufolie ab-
gezogen, und im noch weichen Mortel
wurden mit Stahlbiirste und Stukkatur-
Spachtel Feinstrukturen wie Risse und
Spalten ausgearbeitet.

Weil V. glauerti in der Natur spalten-
reiche Felsformationen bewohnt, wollte
ich dies meinen Tieren auch im Terrari-
um bieten. So {iberzog ich drei Styro-
porplatten mit eingefirbtem Mortel.
Wegen des Styroporkerns wurden die
fertigen Felsplatten so leicht, dass sie
problemlos ins Terrarium gestellt und
zur Reinigung wieder herausgehoben

Neben den Felsaufbauten
konnen die V\_I_arane auch auf
armdicken Asten klettern

werden kdnnen. Mehrere dieser Fels-
platten wurden iibereinandergeschich-
tet schrag an einer Felsrippe der Riick-
wand angelehnt, sodass sich die Wara-
ne in den Spalten zwischen den Platten
verstecken konnen.

Um den sonnenliebenden Echsen die
notige Warme zu bieten, mauerte ich ein
Heizkabel in die Felsaufbauten ein. Ein
dariiber montierter 70-W-HQI-Strahler
beleuchtet und erwdrmt diesen Sonnen-
platz zusdtzlich. Urspriinglich sorgten
ein weiterer 150-W-HQI-Strahler sowie
zwei 36-W-Leuchtstoffrohren fiir das no-
tige Licht. In der Zwischenzeit habe ich
die Leuchtstoffrohren durch einen 50-W-
LED-Strahler ersetzt, der bei einem ge-
ringeren Stromverbrauch mehr Licht er-
zeugt als die alten T8-Rohren.

Bepflanzt wurde das Becken ur-
spriinglich mit einer Schraubenpalme
(Pandanus pacificus, s. Abb. bei AKERET
2008). Leider ging diese nach einigen
Jahren pl6tzlich ein, sodass ich sie durch
einen Pfeifenputzerstrauch (Calliste-

mon) ersetzte. Neben den Felsaufbauten
konnen die Warane auch auf armdicken
Asten und kréftigen Waldrebenranken
Kklettern.

Kunststoff-Riickwand im
Waranterrarium
Vor ein paar Jahren konnte ich ein 130
cm langes und 60 cm hohes, einer ech-
ten Felswand tduschend &dhnliches
Kunststoffimitat kostengiinstig erstehen,
weil dieses an einer Ecke leicht beschi-
digt war. Ich baute mir ein Vollglasterra-
rium, angepasst an die MaBe dieser
Riickwand. Heute leben in diesem Be-
cken ein Paar Varanus caudolineatus
(Schwanzstrichwaran). Ein verzweigter
Rebenast, an die Seitenwand angelehnte
Rindenstiicke, hohle Kork- und Kaktus-
holzrohren bieten den Tieren Kletter-
und Versteckpldtze. Aufgrund der rauen
Oberfldchenstruktur kdnnen die Warane
auch die Kunststoffriickwand fiir ihre
Kletteraktivitditen nutzen. Als Boden-
grund wurde roter Kies eingebracht, in
dem die Tiere gelegentlich etwas graben.
Ebenfalls aus Kunststoff ist die Eiabla-
gebox. Sie wurde aus PU-Hartschaum
geschnitzt und mit einer Epoxidharz-
schicht {iberzogen, die mit braunem
Sand beflockt ist. Der Deckel ist abnehm-
bar, sodass die Box jederzeit kontrolliert
werden kann; auBerdem hat er in der
Oberseite ein Loch, durch das die Wara-
ne ins Innere der Box schliipfen kdnnen.
Eine weitere Kunststoffriickwand
baute ich mir fiir ein 2,0 x 0,6 x 1,5 m
grolles Waranterrarium selbst. Grundla-
ge bildeten 2 ¢cm dicke PU-Hartschaum-
platten. Auf diese klebte ich mit Silikon
zerknitterte Alufolie. Um der hohl liegen-
den, filigranen Alufolienstruktur die néti-
ge Festigkeit zu geben, wurde der darun-
ter liegende Hohlraum mit PU-Schaum
ausgeschdumt. Nach dessen Aushdrtung
wurde die Alufolie mit Elastopur bestri-
chen und in die noch klebrige Masse ro-
ter Sand und feiner Kies sowie kleinere
Steine eingedriickt. Um die gewiinschte
Farbe zu erzielen, mischte ich rétlich
braune Farbpigmente ins Elastopur.
Aufgrund meiner Erfahrungen bei der
Zucht von V. glauerti und V. tristis inte-
grierte ich in dieses Terrarium einen von
oben beheizbaren Schlupfkasten; dhnlich
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Falsche Bildunterschrift. Richte wäre: 
"Ein Felswandimitat aus PU-Hartschaum bildet die Rückwand dieses Terrariums für Varanus caudolineatus, während enge Korkröhren den Tieren als zusätzliche Klettermöglichkeit und Verstecke dienen."


wie er bei AKerer (1992, 2004) beschrieben wurde: Hierfiir
wird eine Systembox auf drei Seiten mit einem auf den Terrari-
enboden geklebten Glasrahmen umgeben. Im Bereich des
Schlupfkastens ist der untere Frontsteg des Terrariums unter-
brochen, sodass die Systembox nach vorne herausgezogen wer-
den kann. Mittels einer Glasplatte, die in U-Profile eingehdngt
werden kann, wird der Unterbruch im Frontsteg verschlossen.
Ein diinnes Blech deckt den vorderen Teil der Systembox ab. In
einem Abstand von ca. 5 mm wird dartiber eine Kunststoffplatte
geklebt, sodass der Schlupfkasten oben abgeschlossen ist. Hin-
ten wird die Spalte zwischen Alublech und Kunststoffplatte mit
einem Aluminiumprofil verschlossen. Ein ca. 4 cm groBes Loch
in der Kunststoffplatte erlaubt es den Waranen, in den Schlupf-
kasten zu kriechen. Die Spalte zwischen Blech und Ku fa-
bdeckung dient der Aufnahme einer 6-W-Heizmatte, der
die Box von oben beheizt werden kann.

Nach meinen Erfahrungen gewdhrleistet dies, dass die Wara-
ne ihre Eier nicht irgendwo im Terrarium vergraben, sondern
zur Eiablage die wohl temperierte und mit leicht feuchtem Sub-
strat gefiillte Kiste nutzen. So kann ich die Gelege einfacher
finden, anstatt immer das gesamte Terrarium umgraben zu
miissen.

Die beiden Bodenwannen links und rechts des Schlupfka-
stens sind mit unterschiedlichen Substraten gefiillt: Auf der un-
bepflanzten Seite ist feiner Kies eingebracht, auf der anderen
Seite wurzelt ein australischer Flaschenbaum (Brachychiton
rupestris) in einem Sand-Zimmerpflanzenerde-Gemisch. Mehre-
re Kletterdste und Korkrohren vervollstdndigen die Einrichtung.
Beleuchtet wird das Terrarium mit vier 80-W-T5-HO-Leucht-
stoffrdhren, einer 100-W-HQI-Lampe und einem 18x1-W-LED-
Strahler.

Ein Problem im Kellerschachtterrarium
waren die tiefen Wintertemperaturen

Kellerschachtterrarium

Vor einigen Jahren baute ich schlieBlich noch einen Keller-
schacht zu einem Trockenterrarium fiir Stachelschwanzwarane
(V. acanthurus) um (Axerer 2006b). Hierflir entfernte ich das
originale Fenster mitsamt Rahmen und montierte stattdessen
ein riickwandloses Terrarium passend vor die Fensteroffnung.
Nach oben wurde der Schacht mit einer Doppelstegplatte abge-
deckt. Darin eingelassene Liiftungsbleche sorgen fiir die notige
Luftzirkulation.

Die Betonwidnde des Schachtes verkleidete ich wirmeddm-
mend mit Styroporplatten. Buntsandsteinplatten wurden an-
schliefend mithilfe von Metalltrdgern stufenférmig angeordnet
und die Zwischenrdume mit eingefdrbtem Mortel verfugt. So
entstand eine recht natiirlich wirkende Felswand, auf der die
Warane ihr Kletterbediirfnis ausleben konnen.

Trotz Sonnenlichteinfall baute ich zusdtzlich HQI- und
Leuchtstofflampen zur Beleuchtung des Beckens ein, und seit gut
einem Jahr erhellt auferdem ein 12x1-W-LED-Strahler einen zu-
vor nur schwach beleuchteten Teil des Terrariums. Der kiesig-
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sandige Bodengrund hat im vorderen Terrarienteil eine Méachtig-
keit von 10 cm, im hinteren Kellerschachtbereich bis 40 cm.

Uber eine Spriihanlage wird der im Terrarium wachsende
Flaschenbaum (Brachychiton rupestris) tdglich mit Wasser ver-
sorgt. Die regelmdRige Wasserzufuhr sorgt aulerdem dafiir,
dass der Bodengrund bereits in geringer Tiefe stdndig leicht
feucht bleibt, wobei iiberschiissiges Wasser versickern kann,
da der Kellerschacht gegen das darunterliegende Erdreich nur
mit einer Drainagematte abgetrennt ist. Wie in der Natur gra-
ben die Warane im Boden ihre Wohnhdohlen, nur war es mir
leider in dem tiefgriindigen Substrat fast unmdglich, abgelegte
Eier zu finden. Die Nachzucht gelang daher nur, wenn ich das
trachtige Weibchen rechtzeitig herausfangen und fiir die Eiab-
lage in ein anderes Terrarium {iberfiihren konnte.

Als weiteres Problem im Kellerschachtterrarium erwiesen
sich die relativ tiefen Wintertemperaturen. Wahrend ich mei-
ne V. t. orientalis, V. gilleni und V. caudolineatus problemlos
iber rund drei Monate bei Temperaturen von 12-18 °C
iberwintern kann, war diese Periode fiir I/ acanthurus offen-
sichtlich entweder zu lang oder zu kiihl. Jedenfalls zeigten die
Tiere unter den winterlichen Klimabedingungen des Keller-
schachtes im Friihjahr mehrfach gesundheitliche Probleme,
von denen sie sich jeweils erst nach mehreren Wochen erhol-
ten, sodass ich sie schlieBlich in ein anderes Terrarium mit
hoheren Wintertemperaturen iibersiedelte. Alternativ hitte
ich natiirlich auch die Temperatur im Kellerschachtterrarium
durch verstdrktes Heizen erhthen kdnnen, was sich allerdings
unerwiinscht auf das Gesamtklima im Raum ausgewirkt hit-
te.

Fazit

Kleine und mittelgroRe Warane, vor allem der Untergattung
Odatria, sind ausgesprochen faszinierende und — abgesehen
von wenigen Ausnahmen — auch sehr spannende Terrarientie-
re, die ich jedem ernsthaften Reptilienhalter empfehlen kann.
Ausreichend Platz vorausgesetzt, kann man sie in &sthetisch
sehr ansprechenden Terrarien pflegen, wo sie eine breite Palette
interessanter Verhaltensweise zeigen. Bei sorgfdltiger Pflege le-
ben diese Warane zehn Jahre und mehr und sorgen dabei regel-
méBig fiir Nachwuchs, sodass ihr Erhalt in unseren Tetrarien
auch ldngerfristig gewdhrleistet sein diirfte. ]
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Die erfolgreiche Haltung und Nach-
zucht von Gillens Zwergwaran (Va-
ranus gilleni) im Terrarium

Text und Fotos von Till Ramm

Varanus gilleni z&hlt zu den kleinsten Vertretern der Untergattung Odatria. Gillens Zwergwarane erwei-
sen sich im Terrarium als attraktive Pfleglinge, die durch ihre Kletterfdhigkeiten und Kommentkampfe
ein bemerkenswertes Verhalten an den Tag legen. Auch eine Nachzucht dieser Bewohner trockener
Halbwiisten in Zentralaustralien gelingt mittlerweile regelmaBig.

Gillens Zwergwarane
konnen eine Gesamt-
ldnge von bis zu 40 cm
erreichen, bei einer
Kopf-Rumpf-Ldnge
(KRL) bis 19 cm. Sie gehoren damit zu
den kleineren Vertretern der Untergat-
tung Odatria. Dorsal sind diese Warane
graubraun gefdrbt und mit unregelmaBig
iiber den Riicken verlaufenden dunklen,
rotlichen Querstreifen gezeichnet. Die
Unterseite ist weilllich beige und mit
grauen Flecken iibersdt. Um die Korper-
mitte sind 90-125 Schuppenreihen an-
geordnet (EmenmuLier 2009). Das Na-
senloch ist seitlich platziert und befindet
sich etwa in gleichem Abstand zwischen
Auge und Schnauzenspitze (Horn 2004).
Der Schwanz ist kréftig und ungekielt,
hat dunkelbraune Lédngsstreifen und ist
etwa 1,2-1,3 Mal so lang wie die KRL
(Horn 2004).

Mein groBtes Mannchen hat im Alter
von vier Jahren eine Gesamtldnge von
etwa 40 cm, bei einer KRL von ca. 19
cm; das Gewicht dieses Tieres betrdgt
104,8 g. Das grolite Weibchen ist nur
unwesentlich kleiner; bei einer Gesamt-
lange von 37,5 cm und einer KRL von
18 cm wiegt dieses Tier 96,6 g.

Verbreitung
Das Verbreitungsgebiet dieser Art er-
streckt sich iiber das gesamte trockene
Zentralaustralien. Dazu gehoren das stid-
liche Nordterritorium, Teile Westaustra-
liens, das nordliche Siidaustralien sowie
ein kleiner Bereich im Siidwesten von
Queensland (BENNET 1996).

Innerhalb dieser Verbreitungsgebiete
werden semiaride bis aride Habitate be-
vorzugt, wobei Varanus gilleni hiufig

unter der Rinde von abgestorbenen
Bdumen wie Mulgabdumen (Acacia
aneura) anzutreffen ist. Dieser Tatsa-
che verdankt die Art auch ihren engli-
schen Trivialnamen ,Mulga Monitor®.
Neben Akazienwdldern werden aller-
dings auch offenere Gebiete bewohnt,
deren Vegetation neben Spinifex vor
allem von Eucalyptus gongylocarpa
sowie Allocasuarina-Arten gepragt ist
(CocGer 1962; TuompsoN & HosMmER
1963; Pianka 1969; DeLean 1980).

Lebensweise

Varanus gilleni ist ein spezialisierter
Baumbewohner, der allerdings auch am
Boden auf Nahrungssuche geht. Hierbei
werden vor allem Spinnen, Heuschre-
cken, Kéfer, Echsen, Vogeleier und kleine
Séugetiere aufgenommen (BenNET 1996).
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Kunststoff-abdeckung (anders trennen)


